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Angebotskonzept und den Arbeitsschwerpunkte 2005-2008 
Mitwirkung; unsere Stellungnahme 
 
Sehr geehrte Damen und Herren 
 
Wir danken Ihnen, dass Sie uns Gelegenheit geben, uns zum geplanten Angebotskon-
zept zu äussern. Die Interessengemeinschaft öffentlicher Verkehr (IGöV), Sektion Bern, 
ist ein Verein mit Sitz in Bern. Wir setzen uns für einen leistungsfähigen, marktgerech-
ten und kundenfreundlichen öffentlichen Verkehr ein. Unser Tätigkeitsgebiet ist der 
Kanton Bern mit seinen angrenzenden Gebieten. Zu unsern Aufgaben gemäss den 
Statuten gehört auch die Ausarbeitung und Abgabe von Stellungnahmen.  
 
Einleitung 
 
Den vorliegenden „Entwurf für die Mitwirkung“ erachten wir als gute Grundlage für das 
Mitwirkungsverfahren. Er stellt eine fast vollständige Zusammenfassung aller wichtigen 
Verkehrsprobleme dar und zeigt Lösungsmöglichkeiten auf. Die Vorschläge wurden 
offenbar nach Konsultation der Gemeinden und der Verkehrsunternehmen konkretisiert. 
Wir halten uns dabei an die von Ihnen vorgegebene Gliederung. 
 
Frage 1: Erfolgskontrolle Angebotskonzept 2001-2005 
 
Wir erachten es als richtig, dass eine Erfolgskontrolle durchgeführt wird. Grundsätzlich 
waren die gesetzten Schwerpunkte unserer Meinung nach richtig. Detailbemerkungen: 
• Korridore: (Seite 3) Die Schnellzugshalte in Münchenbuchsee wurden bei einigen 

Kursen kürzlich wieder aufgehoben. Ein konsequenter Stundentakt wäre jedoch 
wichtig, damit nicht vor jeder Fahrt der Fahrplan konsultiert werden muss. 

• Seit 2001 erarbeitete Massnahmen: (Seite 6) Bei der Optimierung Linien A und P 
ist ein schlanker Anschluss an die S-Bahn-Station Wankdorf nicht erwähnt (siehe 
dagegen „Korridor Zentrum“, Linien 9, 20 und 28). 
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Frage 2: Entwicklungsvorstellungen, Ziele und Prioritäten 
 
• Mittelfristige Entwicklungsvorstellungen: (Seite 13) Zu den aufgeführten Punkten 

für ein attraktives ÖV-Angebot gehört, neben den drei aufgeführten, auch der Punkt 
nachfragegerechte tägliche und wöchentliche Betriebszeiten. Ohne dieses Kriterium 
wären z. B. die „Moonliner“-Linien nicht vertretbar. 

• Mittelfristige Entwicklungsziele: (Seite 14) Unter „Agglomeration Bern, Anpas-
sung der Gefässe an die Nachfrage“ sollte nicht nur das Tramkonzept verstanden 
werden, sondern auch der nachfragegerechte Ausbau der Taktfrequenzen und der 
täglichen und wöchentlichen Betriebszeiten. Oft sind Verbesserungen ohne grosse 
Investitionen in die Infrastruktur möglich. 

• Ziele 2005-2008: (Seite 15-17) Eine optimale Gesamtmobilität in der Region sollte 
das Oberziel aller Verkehrsplanungen sein. Die demnächst in die Vernehmlassung 
gelangende „Mobilitätsstrategie Bern“ geht in die richtige Richtung. Die unter 
„Gesamtziel“ erwähnte „besondere Beachtung der Abstimmung zwischen dem Indi-
vidualverkehr, dem Langsamverkehr und dem kombinierten Verkehr“ untereinander 
und mit der Siedlungsplanung ist jedoch in den Massnahmen nur unvollständig 
umgesetzt. 

• Massnahmen und Prioritäten:  
o Überprüfung der Tangentiallinien: Es sollte darauf geachtet werden, dass mit 

allfälligen neuen Tangentiallinien kein „Flickwerk“ betrieben wird. Wir würden 
möglichst zusammenhängende Tangentiallinien begrüssen. Für die Verbindung 
der Regionen Nord-Ost-Süd-West sollten für den inneren und mittleren Ring je 1-
2 Linien genügen, welche auch Anschlüsse an die S-Bahn gewährleisten. So 
müsste bei diesen Beziehungen nicht mehrmals umgestiegen werden. 

o Optimierung der Aufgabenteilung Kanton-RVK-Gemeinden-TU: (Seite 17) Hier 
wären wir daran interessiert, wenn die IgöV Bern jeweils frühzeitig konsultiert 
würde. Manche Gemeinden sind tatsächlich für die öV-Anliegen zu wenig sensi-
bilisiert. Es sollte vermieden werden, dass die Bevölkerung erst nach einem 
Fahrplanwechsel realisiert, dass Leistungen verändert oder gekürzt worden sind. 
(Beispiel: In Ittigen und Bolligen wurden noch nicht darüber orientiert, dass die 
Abendbedienung im Bereich Kappelisacker-Lutertal gestrichen werden soll.) 

o Zusätzlicher Punkt: (Seite 17) Verlängerungen der Betriebszeiten und Taktver-
dichtungen sollten generell dort erwogen werden, wo eine Nachfrage besteht, 
die Mehrkosten verhältnismässig gering sind und der Kostendeckungsgrad nicht 
wesentlich schlechter wird. 

o Umsetzung der Studie Freizeitverkehr (Koordinationsblatt 6): (Diese Studie ist 
uns nicht bekannt.) (Seite 18) Auch wenn Freizeitschwerpunkte gut mit öffentli-
chen Verkehrsmitteln erschlossen wären, heisst das noch nicht, dass der öV 
auch benutzt werden kann. Falls die Transportkette bereits vom Wohnort bis 
zum übergeodneten Transportmittel abends und an Wochenenden unterbrochen 
ist, wird für die ganze Fahrt das individuelle Verkehrsmittel benützt. Dies ist 
besonders dann der Fall, wenn P+R-Anlagen auch in den Randzeiten nicht gra-
tis oder wesentlich billiger sind, als zu den Hauptverkehrszeiten für den Arbeits-
weg und den Einkauf. 

o P+R/B+R: Überprüfung der Standorte: (Seite 18) Es sollte nicht nur eine 
„Überprüfung“, stattfinden, sondern eher eine Optimierung und Vermehrung der 
Standorte. 

o Leistungssteigerung öV Bern-Ostermundigen (Koordinationsblatt 4): (Seite 18) 
Die IgöV Bern unterstützt das Projekt einer Tramlinie nach Ostermundigen. 
Dabei ist zu evaluieren, ob eine Führung bis zur Rüti wirtschaftlich ist, oder ob 



IGöV Bern  3 

eine Endstation Oberfeld nicht genügen würde. Eventuell wäre auch eine Ergän-
zungsbuslinie Ostermundigen-Rüti-Stettlen(-Boll) denkbar. 

o Linie W: Taktverdichtung auf 7,5 Min. Bern-Bolligen Mittag/Abend: (Seite 19) Der 
Bedarf nach einer Verdichtung am Mittag wäre zu überprüfen. Auf den 
Anschluss-Buslinien wäre vermutlich ein 7,5-Min.-Takt am Mittag aus Kosten-
gründen nicht möglich. 

o Linie A/P: (Seite 19) Für diese Linien ist unbedingt per Dezember 2004 ein 
schlanker Anschluss an die S-Bahn-Station Wankdorf (-Süd) zu schaffen. Diese 
Zufahrt ist mit den Vorfahrten der Linien 20, 28 (und künftig 9) zu kombinieren. 
Eine hindernisfreie Route mit Priorisierung für den öV ist unumgänglich, um die 
Fahrzeiten einhalten zu können (Koordinationsblatt 2). Hier sollten für die Benüt-
zer optimale Umsteigebeziehungen zur S-Bahn geschaffen werden (Koordinati-
onsblatt 3). 

o Linie B+/B2: (Seite 19) Im Rahmen der generellen Überprüfung Worblental sollte 
auch eine Angebotserweiterung der Linie I geprüft werden (Randzeiten und 
abends). Diese Linie wurde ursprünglich als „Einkaufsbus zum Talgutzentrum“ 
geschaffen, erfüllt aber heute eine vollwertige Zu-/Wegbringerfunktion zur Linie 
W. Während die benachbarten Linien A/P und B1/B2 zur Angebotsstufe 4 gehö-
ren, besteht hier gegenwärtig nur ein Angebot im Rahmen der Stufe 3. 

o 3./4. Gleis Ostermundigen-Gümligen: (Seite 19) Das 4. Gleis dürfte primär der 
Gewährleistung des zusätzlichen Transitverkehrs dienen und wäre demnach 
wohl keine regionale oder kantonale Aufgabe. 

o Linie M: (Seite 20) Diese Linie sollte auch bereits per Dezember 2004 mittels 
einer Schlaufe an die die S-Bahn-Station Wankdorf (-Nord) angebunden werden, 
um ein rasches Umsteigen zu ermöglichen. Es macht wenig Sinn, die Anzahl 
Kurse einer Linie zu erhöhen, ohne mit Umsteigebeziehungen einen Zusatz-
nutzen zu erreichen (je nach Fahrplan-Anschlüssen). 

o Tangentialbus 28: (Seite 20) →siehe unsere separate Stellungnahme 
 
Frage 3: Angebotskonzept 2005-2008 
 
• (Seite 26) Positiv werten wir, dass die frequenzstärksten RBS-Bahnlinien als S7 

und S8 bezeichnet werden. Somit entsteht eine Gleichbehandlung mit den Nor-
malspurlinien. 

• (Seite 24) Die Buslinie SCH soll in die Angebotsstufe 4 angehoben werden. In der 
Grafik auf Seite 26 ist aber Stufe 3 angegeben. 

• Verbessern der Umsteigebeziehungen zwischen S-Bahn und den Buslinien A, P 
und M: (Seite 25) Wenn die Umsteigebeziehungen bereits ab Dezember 2004 
optimal sind, kann dieser Satzteil gestrichen werden. 

•  
Frage 4: Schwerpunkte des Handlungsbedarfs 2005-2008, Koordinationsblätter 
 
• Regionales Tramkonzept; Erste und zweite Stufe: (Seite 26) Die Einführung 

der Linie G bis zum Bahnhof Bern oder darüber hinaus liegtklar im Interesse der 
Benützer des öV. Damit könnte der Modalsplit bestimmt positiv beeinflusst wer-
den. Es sind deshalb Lösungen zu suchen die zu einem konsequenten Durch-
messerbetrieb führen. Die Linie G könnte eventuell durch BERNMOBIL betrieben 
werden (im Pachtverhältnis oder durch Erwerb) und die Trams in den 
BERNMOBIL-Farben gestrichen werden. Die Opposition für die Durchfahrt durch 
die Marktgasse und Spitalgasse würde so geringer. Dafür könne in diesem 
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Bereich – wie vorgeschlagen – auf den Busbetrieb (durch Verlagerung) verzichtet 
werden. 

• Freizeitverkehr: (Seite 40) →siehe unsern Kommentar zu Seite 18 
• Integraler Tarifverbund: (Seite 7) Wir erachten es als ausserordentlich wichtig, 

dass der integrale Tarifverbund auch für Einzelbillette per Dezember 2004 einge-
führt wird. Die Regionen Nordwestschweiz und Zürich zeigen, dass diese Mass-
nahme positive Auswirkungen hat.  

• Verlängerung Meterspurbahn nach Köniz/Schwarzenburg (Seite 11) 
Grundsätzlich erachten wir diese Idee als sinnvoll. Einerseits werden die Probleme 
mit dem überlasteten RBS-Kopfbahnhof Bern (Geleise U1-U4) gelöst und ande-
rerseits könnten, bei einer Bahn auf Eigentrassee, die Fahrzeiten Richtung Köniz 
stark verkürzt und die Kapazität erhöht werden. Eine Verlängerung nach Schwar-
zenburg, mit Aufhebung der Normalspurlinie, liegt nicht unbedingt auf der Hand: 
Einmal müsste wahrscheinlich der schienengebundene Güterverkehr aufgegeben 
werden und auch die Betriebskosten wären wohl höher. Hier kann auf das Beispiel 
der Waldenburger-Bahn verwiesen werden: Diese prüft gegenwärtig den Umbau 
ihrer Schmalspur-Strecke auf Normalspur! 

 
Frage 5: Generelle Anregungen, weitere Bemerkungen 
 
• Anhang F, Angebot Fahrplan 2002/03: (Seiten 68/69) In der Tabelle fehlen die 

Ortsbuslinien B1 und B2. Die entsprechenden Kurspaare (Rundkurs nur 1x 
gerechnet) betragen: 

•  
Linie-Nr. Linie Angebotsstufe Mo-Fr Sa So 
B1 Bolligen Bahnhof - Habstetten 4 44 30 13 
B2 Bolligen Bahnhof - Krankenheim 4 45 30 13 
 

Schlussbemerkung 
 
Mit dem Entwurf des Angebotskonzept sind wir weitgehend einverstanden. Trotzdem 
bitten wir Sie, unsere Vorschläge zu prüfen.  
 
 
Mit freundlichen Grüssen 
 
Interessengemeinschaft öffentlicher Verkehr Bern (IGöV Bern) 
 
 
 
Anton Ryf    Felix Buser 
Präsident a. i.   Vorstandsmitglied 


